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Me beiben ©alter gehören InS alte ©Ifen, bas TobeS»
urteil mürbe ausgesprochen. ©Ine SJtafdjlne, bte bem
Beftfcer jährlich 25,200 gr. AuSfaß bringt gegenüber
einer anbetn, oerblent nidE»t gefront gu »erben. SRadE»

genauerem UnterfudE) aber mürben bod^ noch milbernbe
Umftänbe gugebißigt unb bas Urteil in lebenslängliche
3mangSarbeit umgemanbelt. ©tnige SßlilbetungSgrünbe
anzugeben ift ber 3roed btefer 3cilett.

$etr Buppinger belegt ble „gemaltige HoIgetfpatniS"
mit einem einfachen ßtechenejempel, bas aber
iljeoretifdj unb praïtifc^ nid^t mit ber SBirîlidhîett ftimmt.
3ur Hetfteflung non 10 Brettern aus Bunbholg müffen
11 3Ö0« gemalt merben unb nid^t nur 10, maS aber
fetne ^Rechnung nur noch günftiger ftellte. IRun aber:
3ur £erfteflung non 10 Brettern gu 10 mm braucht
eS ein StücE $olg non gitfa 11—12 cm ®urdhmeffet.
Sei einer Sänge non 5 m braucht eS gu ber angeführten
£ageSprobuïtion oon 14 m® 280 Stüdt folder .jüölger,
3um Auflegen, Befeftigen unb Stiddien eines folgen Holges
je eine Minute geregnet, (feht menig) macht 280 3Jlt=
nuten. Blattroedhfel, Schmierung jc. mit 20 Minuten pro
8 Stunben Arbeitstag ift auch nicht ho«h bemertet, bas
macht gufammen 300 SRlnuten ober 5 Stunben. ßtun
bleiben jum eigentlichen Sdhnetben noch 3 Stunben. 3n
blcfer 3eit müffen nun 280 fpöljer à 11 Schnitt
3080 Schnitt gefügt merben. ®aS macht tn 3 Stunben
ober 180 SRinuten pro SJlinute 17 Schnitt. ®a glaube
ich fchon man müffe einen „Schmarren" oom Kongo
fommen laffen um bas fertig gu bringen. SBeiter bie

gemaltige ÇoljerfparniS. SBenn man mit einem
Boßgatter nur folche Hölger, mte oben angeführt, fchnetben
roiD, fo !ann man Sägenblätter oermenben bie nur Yio
Ahfltmeter btcCer finb als bte ber entfprechenben ber
S3Iocfbanbfäge. Bn metnem Betrtebe macht ber burch
fchnitttiche Kubifinholt beS Holges, bas jährlich gefd|nitten
wirb Ys m® (5,00 m lang), burdhfdfjnittliche SBretterbidEe
30 mm, Fretter mit etnem Ys m' ^olj 5 m lang —
10—11 StüdE à 30 mm SRehtfdhnittoerlufi gegenüber
ber Banbfäge 10 X Y*° mm 2 mm. SGßegen 2 mm
gibt eS aber fein Sörett mehr unb ïeineS meniger. Set
ber S8lodC=93anbfäge mirb aber bie lefcte Schmarte tn ber
Aegel infolge ber üblichen BefefiigungSart etmaS bidter
als beim Boflgatter, maS bie 2 mm SdEjntttoerluft mehr
als aufmtegen mirb. 3Ran fteht audh Fretter oon Bloct
Banbfägen, benen beim pöbeln bie gange errechnete
SKehrauSbeute beS gangen Stammes nur an einen
Brett mteber oetloren geht. 420 m® golg oon bem
berechneten format merben mohl audh nicht 60 gr. pro
m® îoften, maS bte Summe oon 25,200 gr. auch noch
etwas rebugteren mürbe. Übrigens möchte ich ber BlodE«

Banbfäge i|re Berechtigung unb 3«Eunft nidht abfpredhen,
fte mirb neben bem Bollgatter ihren ißlafc behaupten.
Aber 25,200 gr. äRehrerfparntS gegenüber bem Boß=
flatter ift nach metner SJleinung gu otel gerechnet, fagen
wir bie Hälfte. ßtic|tS für ungut.

Q. SBidfi, Sägemerl, ©fdholgmatt.

Uerbandscmen.
®er Schmeijertfihe Schreinermeifteroerbanb im

«Jahre 1929. 3« ber üblichen Ausstattung ift letter
|age ber 3ahreSberi«ht beS BerbanbeS Sdhmeigerifcijer
®«hretnermetfter unb üßlöbelfabriEanten pro 1929 er«
Itgtcrten. @3 mirb barin u. a. barauf hlngemiefen, baß
oet Sßetbanb tn ber nädjjften 3®tt ©elegenheit hoben
'*b, mit Hilfe beS betrtebSmiffenfdhaftlidhen 3«ftituteS

ber ©ibgenöffifdjjen Techntfdhen HodEjfchule ©rhebungen
I" «inigen Betrieben burdhguführen gum Stubium ber
""'Oglidhïett einer mitffamen Stationaltfterung im fdhwet»

SÄGEREI- UNO HOLZ-BEARBEITUNGSMASCHINEN
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getifchen Schreinergemerbe. ®abei fofl auch bie grage
ber ©rfteHung oon etnmanbfrelen Bachfalîulationen über
ausgeführte Arbeiten unter SRitmirfung eines angefeljenen
neutralen 3»fütuteS tn ©rroägung gegogen werben. 12
Beig« unb ißolierJurfe beS BerbanbeS mürben oon 217
Teilnehmern befudht; ein 3nfiruîtionSïurS für ißrfifungS»
ejperten auf bem Bürgenftoct mieS 83 Teilnehmer auf.
Ter Bericht orientiert über bte große pofttioe Arbeit beS

BerbanbeS. 3 3ahre 1930 mirb ftch ber Berbanb
an ber fdhmeigerifdhen SBohnungSauSfteflung ; in Bafel
beteiligen.

Tie ©eneraloerfantntlnng Des BerbanbeS fäjwei«
gerifcher Töpfermeifter unb TonmarenfabrUanten in
Bern feierte bas 25jährige Beftehen ber bortigen lera=
mifdhen gachfdEjule, unb befdhloß, burdh intenjloe 3ufam=
menarbeit in ben eingelnen Betrieben burd) ïofleïtioe
ißropaganba unb RoDe!tio»AuSfteUung bte ißrobulte ber
fdhmeigerifdhen Kunfttöpfereien unter bem Bublifum beffer
befannt gu machen, gerner hörte (ie einen Bortrag über
bie römifdhe Töpferei auf ber @nge«#alblnfel bei Bern.

JIti$$telluitfl$we$en.
Schmeigetifche BureaufachauSfteltung in Rurich.

Tte fehmeigerifdhe BureaufadhauSftellung, bte oom Schwei«
gerifchen Kaufmännifdhen Berein in Berblnbung mit
bem Sdhmeigerifdhen Bureaufadhoerbanb anläß«
ltdh beS 6. KurfeS für Bureauorganifation oeranftaltet
mirb, finbet btefeS 3«hr oom 15. bis 19. 3«ni tn ben

„Kaufleuten" tn 3ürich fiatt. Sie wirb eine ooUftänbige
Schau aßet mobernen Bureaumafdjjtnen unb Hilfsmittel
bieten. Sämtliche wichtigen girmen ber Branche haben
ihre Beteiligung gugefagt.

Tentfche Baufchan. gut ©rSffmrog ber ftänbigen
ga^anSfteßnng ber bentfehen Banwirtfchaft nnb bed

beutfdjen Baugewerbes. (3Jlitget Bereits oor meh«

reren 3ahren haben führenbe ^erfönlidhleiten beS Seip«

giger SAeffemefenS oor ber Öffentlichleit bte gragen er»

örtert, bte Seipgiger SReffe menigfienS tn einigen ©ruppen
gu einer bauernben SJlufterfdhau auSgubauen. ©eheimrat
ßlofenthal, ber Borfi^enbe ber 3entralfteße für 3nteref=
fenten ber Seipgiger Sßleffe e. B., unb ber Borfttjenbe
beS ©ïportfôrberungSauSfchuffeS im fRetdhSoerbanb ber
beutfdhen 3"buftrte, mieS bereits im 3ah*e 1926 bei

einem ^reffeempfang baraufhtn, baß bie ©tnridhtung ber

Seipgiger ßReffe ni^t nur für bie SReßmodhe, fonbern
für bauernb burdh eine ftänbige 3Reffefdhau ber SBirt»

fdhaft gur Betfügung geftellt merben lönnte. Schon oor»

her unb nachher haben 2BirtfdhaftSoerbänbe unb große
3nbuftrieroer!e oerfuchi, berartige TauerauSfteßungen ein«

gurichten. ©rtnnert fei an bte ißläne beS Bing-KongernS,
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die beiden Gatter gehören ins alte Eisen, das Todes-
urteil wurde ausgesprochen. Eine Maschine, die dem
Besitzer jährlich 25,200 Fr. Ausfall bringt gegenüber
einer andern, verdient nicht geschont zu werden. Nach
genauerem Untersuch aber wurden doch noch mildernde
Umstände zugebilligt und das Urteil in lebenslängliche
Zwangsarbeit umgewandelt. Einige Milderungsgründe
anzugeben ist der Zweck dieser Zeilen.

Herr Zuppinger belegt die ..gewaltige Holzersparnts"
mit einem einfachen Rechenexempel, das aber
theoretisch und praktisch nicht mit der Wirklichkeit stimmt.
Zur Herstellung von 10 Brettern aus Rundholz müssen
11 Züge gemacht werden und nicht nur 10, was aber
seine Rechnung nur noch günstiger stellte. Nun aber:
Zur Herstellung von 10 Brettern zu 10 mm braucht
es ein Stück Holz von zirka 11—12 cm Durchmesser.
Bet einer Länge von 5 m braucht es zu der angeführten
Tagesproduktion von 14 w° 280 Stück solcher Hölzer.
Zum Auflegen, Befestigen und Richten eines solchen Holzes
je eine Minute gerechnet, (sehr wenig) macht 280 Mi-
nuten. Blattwechsel, Schmierung zc. mit 20 Minuten pro
8 Stunden Arbeitstag ist auch nicht hoch bewertet, das
macht zusammen 300 Minuten oder 5 Stunden. Nun
bleiben zum eigentlichen Schneiden noch 3 Stunden. In
dieser Zeit müssen nun 280 Hölzer à 11 Schnitt —
3080 Schnitt gesägt werden. Das macht in 3 Stunden
oder 180 Minuten pro Minute 17 Schnitt. Da glaube
ich schon man müsse einen „Schwarzen" vom Kongo
kommen lassen um das fertig zu bringen. Weiter die

gewaltige Holzersparnis. Wenn man mit einem
Vollgatter nur solche Hölzer, wie oben angeführt, schneiden
will, so kann man Sägenblätter verwenden die nur ^/io
Millimeter dicker find als die der entsprechenden der
Blockbandsäge. In meinem Betriebe macht der durch
schnittliche Kubikinhalt des Holzes, das jährlich geschnitten
wird i/z m' (5,00 m lang), durchschnittliche Bretterdicke
30 mw, Bretter mit einem V-- Holz 5 w lang —
10—11 Stück à 30 mm Mehrschnittverlust gegenüber
der Bandsäge 10 x wm — 2 mm. Wegen 2 mm
gibt es aber kein Brett mehr und keines weniger. Bet
der Block-Bandsäge wird aber die letzte Schwarte in der
Regel infolge der üblichen Befestigungsart etwas dicker
als beim Vollgatter, was die 2 mm Schntttverlust mehr
als aufwtegen wird. Man sieht auch Bretter von Block-
Bandsägen, denen beim Hobeln die ganze errechnete
Mehrausbeute des ganzen Stammes nur an einen
Brett wieder verloren geht. 420 m° Holz von dem
berechneten Format werden wohl auch nicht 60 Fr. pro

kosten, was die Summe von 25,200 Fr. auch noch
etwas reduzieren würde. Übrigens möchte ich der Block-
Bandsäge ihre Berechtigung und Zukunft nicht absprechen,
sie wird neben dem Vollgatter ihren Platz behaupten.
Aber 25,200 Fr. Mehrersparnis gegenüber dem Voll-
gatter ist nach metner Meinung zu viel gerechnet, sagen
wir die Hälfte. Nichts für ungut.

I. Wicki, Sägewerk, Escholzmatt.

vekbsnaweîîn.
Der Schweizerische Schreinermeisterverband im

Jahre 1929. In der üblichen Ausstattung ist letzter
Tage der Jahresbericht des Verbandes Schweizerischer
Tchreinermeister und Möbelfabrikanten pro 1923 er-
lchtenen. Es wird darin u. a. darauf hingewiesen, daß
der Verband in der nächsten Zeit Gelegenheit haben
wird, mit Hilfe des betrtebswissenschaftlichen Institutes
an der Eidgenössischen Technischen Hochschule Erhebungen
w einigen Betrieben durchzuführen zum Studium der
Möglichkeit einer wirksamen Rationalisierung im schwei-
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zerischen Schretnergewerbe. Dabei soll auch die Frage
der Erstellung von einwandfreien Nachkalkulationen über
ausgeführte Arbeiten unter Mitwirkung eines angesehenen
neutralen Institutes in Erwägung gezogen werden. 12
Beiz- und Polierkurse des Verbandes wurden von 217
Teilnehmern besucht; ein Jnstruktionskurs für Prüflings-
experten auf dem Bürgenstock wies 83 Teilnehmer auf.
Der Bericht orientiert über die große positive Arbeit des
Verbandes. Im Jahre 1930 wird sich der Verband
an der schweizerischen Wohnungsausstellung ^ in Basel
beteiligen.

Die Generalversammlung des Verbandes schwei-
zerischer Töpfermeister und Tonwarensabrikauten in
Bern feierte das 25jährige Bestehen der dortigen kera-
mischen Fachschule, und beschloß, durch intensive Zusam-
menarbeit in den einzelnen Beirieben durch kollektive
Propaganda und Kollektiv-Ausstellung die Produkte der
schweizerischen Kunsttöpfereten unter dem Publikum besser
bekannt zu machen. Ferner hörte sie einen Vortrag über
die römische Töpferei auf der Enge-Halbinsel bei Bern.

Mîîtîllimgîwîîî«.
Schweizerische Bureaufachausstellung in Zürich.

Die schweizerische Bureaufachausstellung, die vom Schwei-
zerischen Kaufmännischen Verein in Verbindung mit
dem Schweizerischen Bureaufachverband anläß-
lich des 6. Kurses für Bureauorganisation veranstaltet
wird, findet dieses Jahr vom 15. bis 19. Juni in den

„Kaufleuten" in Zürich statt. Sie wird eine vollständige
Schau aller modernen Bureaumaschtnen und Hilfsmittel
bieten. Sämtliche wichtigen Firmen der Branche haben
ihre Beteiligung zugesagt.

Deutsche Bauschau. Zur Eröffnung der standigen
Fachausstellung der deutscheu »auwirtschaft und des
deutschen Baugewerbes. (Mitget) Bereits vor meh-

reren Jahren haben führende Persönlichkeiten des Leip-
ziger Messewesens vor der Öffentlichkeit die Fragen er-
örtert, die Leipziger Messe wenigstens in einigen Gruppen
zu einer dauernden Musterschau auszubauen. Geheimrat
Rosenthal, der Vorfitzende der Zentralstelle für Jnteres-
senken der Leipziger Messe e. V., und der Vorsitzende
des Exportförderungsausschusses im Reichsverband der
deutschen Industrie, wies bereits im Jahre 1926 bei

einem Prefleempfang daraufhin, daß die Einrichtung der

Leipziger Messe nicht nur für die Meßwoche, sondern
für dauernd durch eine ständige Messeschau der Wirt-
schaft zur Verfügung gestellt werden könnte. Schon vor-
her und nachher haben Wirtschaftsverbände und große
Jndustriewerke versucht, derartige Dauerausstellungen ein-

zurichten. Erinnert sei an die Pläne des Bing-Konzerns,
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